
In memor1am Walther VO  — Loewenich
Von Eberhard Wöltfel

ach einem reich erfüllten Leben erfolgreicher Wirksamkeit 1st Walther VO  =

Loewenich 1m Alter VO  w Jahren 3. JJanuar 1992 1n Erlangen VO  - uns

Er W ar einer der etzten och lebenden Mitgestalter des Neuauftf-
bruchs der Evangelischen Theologie der Zwanzıger Jahre uch für die Zeıt VO  =

19 ıs 45 und die Geschichte der Theologischen Fakultät Erlangen ist mi1t
ihm eın unersetzlicher Augenzeuge un Chronist verlorengegangen. Dem 1N-
terkonfessionellen Gespräch fehlt mi1t ihm eın kritischer, aber konstruk-
t1V ökumenisch CSONNCNHNCL, vorandrängender Begleiter. Seine Autobiographie

dem Titel „Erlebte Theologie« 1979 zeigt insgesamt, W as ihm als
Kernbestand des Lebens galt

Walther VO  e Loewenich wurde Marz 1903 In Nürnberg geboren. Seıne
Jugendzeit 1st gleichermalßßen geformt durch das »milde melanchthonische Lu-
thertum der Reichsstadt« (EE, 5} un das Bildungserlebnis ihres kulturellen
Reichtums. Beides prag ih fürs Leben Daneben trıtt alsbald Erlangen, die
Stadt familiärer Herkuntt. Unlösbar W ar se1ne Verbundenheit miı1t der fränki-
schen Heımat, die selinen außeren Lebenskreis ausmachte und 4UusSs der ß sich
nicht lösen konnte oder auch 11UT wollte. DIie Stationen se1nNes Lebens werden
durch folgende Daten gekennzeichnet: Das Studium der Germanistik (Erlangen
1922) gewährt ihm keine letzte Befriedigung. Er wollte nicht 11UT „»Künder des
Humanum«, sondern „»Botschafter des Christianum« se1n \ET, 30) Es tolgt das
Studium der Theologie, Zzuerst 1n Tübingen 9 , ann 1n GOttingen (1 924),
ih arl Barth unwiderstehlich 1n seinen ann zieht. Miıt diesem geht Af ach
unster ‚WS 1925/26) un! VOI OrIt ach Erlangen zurück. Hıer erfolgt die
Promaotion für »Systematische Theologie« bei Paul Althaus 1928] un die
Habilitation für »Kirchengeschichte« (I9 Das Bewußfltsein der Zusammen-
gehörigkeit beider Fachgebiete gehört dem, W as ih: zulnnerst pragte Das
eine gibt die Anschauung des vollen Lebens, das andere die Klarheit argumen-
tatıver Durchdringung: »„Hi1storie ohne Systematik 1st blind; Systematik hne
Hıstorie ist 1eer« E ®] In seinem auf das Wesentliche ausgerichteten, immer



verständlichen Stil prag sich beides 4UuSs »Verständlichkeit 1st die Probe für das
eıgene Verstehen« (Die Geschichte der Kirche. Wıtten 1938, Vorwort). ach
vorübergehender Tätigkeit 1 [Dienst der Bayerischen Landeskirche hat GT VOoO  -

1929 bis 1935 die Repetentur für » Neues Testament« der Theologischen
Fakultät 1n Erlangen inne. Die Zeıit VO  z 1935 his 1945 überdauerte 1m
Schuldienst. Irost wird ihm 1n dieser Zeıt die Familie. 193 schlofß®ß die Ehe
mi1t Elisabeth Thielicke.

945 öffnete sich ihm endlich der Weg welterer akademischer Laufbahn: VON

946 bis hatte das Ordinariat für »Kirchengeschichte, Dogmengeschich-
te, Kontessionskunde un Geschichte der christlichen Kunst« inne (für letzte-
1C5 wurde ab 19 55 eın eıigenes Ordinariat eingerichtet). ufe ach onnn 1945
Hamburg 119 5} un (:Ottingen |I9 8) lehnte ab 19 5/5 W al Rektor der
Universıi1ıtat. Hıer zonnte die Fusıon der Friedrich-Alexander-Universität mit
der Wirtschaftshochschule 1n Nürnberg einleiten. S1e WaT für ih »auch person-
lich beglückend«. Seine »INNere Verbundenheit mi1t den beiden Städten fand
dadurch SOZUSaBCH eine hochschulpolitische Erfüllung« (ET, 99) Seit WAal

ordentliches Mitglied der Bayerischen Akademie der Wissenschaften; VOI

1964 bis 1975 Präsident der Luthergesellschaft; VO  . 1953 bis 1974 gehörte
dem Zentralvorstand des Evangelischen Bundes A dessen Vizepräsident VO  >

1963 bis 1969 War
Seine letzte Ruhestätte fand auf dem Neustädter Friedhof 1n Erlangen.
Dem außerlich geschlossenen Lebensraum steht ZUTI Seıite die Entfaltung

eines erstaunlich weıltgespannten Lebenswerkes VO  n zugleich ausgesprochen
verinnerlichter Tiete Es 1st nicht möglich, Jer dasselbe 1m einzelnen wüuürdi-
SCIHLl Seine Aufsatzbände, bes »Von Augustin Luther« ‚Witten 19 59], geben
darüber Aufschlufß Be1l aller Vieltalt wird deutlich: Das Rıngen Luther
erweılst sich als organisierendes Zentrum seliner Arbeit Es zieht auch den
„»kritischen Humanısten« 1ın ihm immer wieder 1n annn

Versuchen WIT also die geistige Gestalt VO  . Loewenichs erfassen, indem
WITL seinem Lutherverständnis und dessen Verflechtungen nachgehen.

Gleich se1n Erstlingswerk, se1ne Dissertation „Luthers Theologia CYTUCIS« |
1929)| gerat ZU großen Wurtf un ist e1in Standardwerk bis ZUT Stunde geblie-
ben Es gibt eın Zurück hinter dasselbe. Das Bleibende Läßt sich 1n TE1
grundlegenden Satzen charakterisieren: (T} »Theologia CYUC1IS« ist das enk-
un: Erkenntnisprinzip der Theologie Luthers insgesamt. Und 2} Theolo-
g1a CIUCIS ist SLrCNg christologisch verstehen, mithin offenbarungsbezogen



un radikal antispekulativ. ESs gibt allem menschlichen Erfahrungshorizont
eine grundlegend andere Perspektive. Nicht 1n der Herrlichkeit, sondern 1n der
Niedrigkeit un! Verborgenheit des Kreuzesgeschehens bildet sich christliche
Erfahrungstheologie und Christusnachfolge heraus. (3} Zusammentassend:
»d13 theologia CIUCIS 1st eın PE ZID der Theologie Luthers, S1E darf
nicht auf eine hbesondere Periode seiner Theologie eingeschränkt werden«
E ufl 1967, 141) Mıt (I) un 2 ist VO  - Loewenichs Werk das Lutherbuch der
»Dialektischen Theologie« geworden. Unter diesem Zeichen zonnte 119  - sich
auch einem Zeitpunkt, die me1ılsten Theologen dieser Bewegung schon
eigene Wege gingen, zusammentinden. Mıt 3 begründet auch innerhalb VOILL

Lutherrenaissance und Lutherforschung eiıne CHE Periode. Für VO  a} Loewenich
selbst nOötigt annn freilich gerade das weıtere Durchdenken der Grundlagenpro-
blematik VO  = Luthers Erfahrungstheologie, besonders die Deus-absconditus-
Problematik, Retraktationen vgl ufl 19 54, 240—248]). Gerade der CI

borgene G‚ott« wird ihm ZU Lebensthema. Immer sucht CT jer 1n den
Kern VO  } Luthers tiefster und verborgenster Botschaft einzudringen.

Wer weıter 1n Luthers Theologie eindringen wollte, mußte sich freilich VOT

allem seiner Schriftauslegung 7zu wenden. Diese Theologie wollte Ja nichts
anderes se1n als Schriftauslegung; daf(ß sich die systematisch relevante rage
auch formulieren alst In welchem Umfange ist Luthers Theologie wirklich

schriftgemäls« Die Antwort versucht VO  5 Loewenich 1ın dem Buch „Luther als
Ausleger der Synoptiker« IM 1952 geben. Es 1st 1€eSs ohl se1ın gelehrtestes
Buch Man hat VOI aller Zusammenfassung den Eindruck: Es W ar ihm VOI allem
ohl daran gelegen, die reiche Fülle ZUT Sprache bringen, In der Luther die
Synoptiker theologisch erfährt. „Luther gehört den Iypen, deren Denken
nicht VOIN apriorischen Grundsätzen, sondern VO  . der Anschauung ausgeht un!
VO  } ihr lebt Aller Spekulation und Konstruktion 1st GF feind Er liebt das
Konkrete« 140)

Dem Verfasser des Buches geht übrigens ebenso. ETr steht dabei VOT der
Aufgabe, die historisch-kritische Erforschung des Neuen Testaments ZUT Pru
fung der genannten rage 1n vollem Umfang heranzuziehen. Das Ergebnis selner
Forschungen ach einer hinreichenden Berücksichtigung der theologischen
kıgenart der Synoptiker durch Luther ist »[IDIiese rage Läfßt sich nicht mi1t
einem glatten Ja der Neın beantworten« Z war verdankt VOI allem dem
Christusbild der Synoptiker Entscheidendes 142) Daneben aber stehen Einzel
zuge anderer Lehrausprägung als der paulinischen; Ja solche, die 1n pannung



ihr stehen. { diıes führt 7Zzwel wichtigen Erkenntnissen: (T Der Begriff der
»Schriftgemälsheit« ist LICU definieren. »{ JIIie Einheit des Neuen Testamentes
liegt nıcht In einem geschlossenen Lehrsystem, sondern In dem Bekenntnis,
da{fß die Erscheinung Jesu Christi die entscheidende Wendung 1n dem Verhältnis
(Gott Mensch bedeutet« (1 An Stelle der reinen Lehre oder des Dogmas trıtt
also der Lehrtypus, der seiliner Tiefe e1n lebensmäfßiges Bekenntnis«
widerspiegelt. Nicht verstanden, als ob die Schriftgemäßheit 1n der simplen
Addition nebeneinander gestellter »Lehrtypen« bestünde, sondern 5  B da{( die
verschiedenen lehrmälsigen Formulierungen ach der Klarheit un Durchdrin-
gungskraft werden, 1n der das Christusbekenntnis Z Ausdruck
kommt. 2 DIies ist VO  an ungewöhnlicher ökumenischer Bedeutung. Joseph
Lortz hatte Ja mıiıt seiner provokanten Formulierung, Luther sSe1 kein » Vollhö-

der Bibel vgl z B I E 216| die rage VO  B der Kontroverstheologie her
entwickelt. ManT: dies, ach VO  ' Loewenich, zugeben: aber der Satz i1st ann
zugleich »gerade ein Starres, sich absolut setzendes dogmatisches SYy-
stem, w1e CS das katholische 1st, gerichtet« ( 10) Was VO  w} den unterschiedlichen
Formen des neutestamentlichen Christusbekenntnisses gilt, ist für die Konfes-
s1ionen insgesamt gültig: S1e sind »„»Stationen auf dem Wege Z klarsten Durch
formung« (1 2)

Von diesem Kontext her versteht 111a auch, W1€eS0 RM » [ Jer moderne Katho
lizismus« monographisch AT Sprache gebracht werden mußlte. |Witten 1956;
ufl 1970, völlig NECUu bearb un »Der moderne Katholizismus VOT

un ach dem Konzil« Es ist eiıne kritische Bestandsaufnahme, e1n Rıngen
Verstehen als dem ersten un vordringlichen kt Gemeinsamkeit. Nur
schonungsloses ZUT Sprache bringen der Wahrheit macht uns frei füreinander
vgl die Motti1ıZ (Ganzen; vgl E  J 207 uch dieses Werk wird lange bleiben.
Hıer fehlt u1ls der Raum einer notwendig ausführlichen Würdigung. Insge-
Samıt 1st das nahezu gleichgebliebene Schlufßskapitel der und der Auflage 1n
»Katholizismus un Protestantismus« e1n Zeichen dafür, da{fß die etzten Kon
Stanten beider Kontessionen ach VO  . Loewenichs Meinung sich durch das
I1 Vatikanum grundsätzlich nicht wesentlich geändert haben

Wandte sich dieses Buch gleichsam ach »außen«, i1st „Luther und der
Neuprotestantismus« |Witten 1963| eine Rechenschaftsablegung ach » in-
5  «C eine Selbstüberprüfung der neuzeitlichen innerprotestantischen Ent-
wicklung. Es i1st zugleich e1in die tiefsten Wurzeln VO  z Loewenichs selbst berüh
rendes Buch » Um Sanz persönlich formulieren: Wie alst sich meine



Hingabe Luthers Kreuzestheologie mi1t meinem Verpflichtetsein gegenüber
der kritischen Theologie vereinen‘« EL 220]). DIe se1it der Jahrhundertwende
mehr un mehr zutage tretende Krıse des durch Aufklärung und Idealismus
geformten Protestantismus beruht auf dem »Schlechteln| Erbe der Aufklä-
TÜ <; »Dahın gehören der flache Optim1ısmus, der vordergründige Rationalis-
INUS, der selbstgenießerische Individualismus« (431d; vgl E 226]; Wohlbe-
merkt: Es geht dabei die Adjektive. DIe Substantive sind ambivalent 432
In ihnen steckt das, Was »gutem Erbe der Aufklärung« (ET, SE R unverlierbar
beibehalten werden MUu das kritisch hinterfragende Bewulßfstsein un die VeOCI-

antwortungsbewulste Persönlichkeit 17A) Beide finden freilich ihren relig1Ö-
C121 Urgrund 1n Luther: Aus seinem traditionskritischen Schriftprinzip un:
se1iner Erfahrungstheologie ergeben sS1e sich als unıversal tragende Elemente.
Idie existenzielle Bindung den christlich verstandenen CJOft und das »Se1in als
ein Se1in der Rechtfertigung« 442) sind CD, die das Subjekt theologisch 1Ns
Zentrum rücken, aber dasselbe auch IN voller Innerlichkeit testhalten un VOI

Veräußerlichung bewahren. SO wird Luther seinen »progressıven Elementen«
ach begriffen substanziell AS8 Begründer eines »undogmatischen Christen-
t{UmMS« (441: Der Begriff 111 nicht Lehrformulierungen abwehren oder e1in
„Lehrchaos« inıtneren, sondern S1e 11UT einer Reflexionsgestalt ber die
prımare religiöse Lebenserfahrung herabstufen). er Protestantismus bleibt
bei sich selbst un gewıinnt doch »überkontessionelle Tendenz« 442) SO führt
die rage ach dem Verhältnis VO Luther un der Moderne nicht einem
Antagonismus beider, sondern: ESs „wächst dem Protestantismus eine gewalti-
SC Aufgabe Er kann diese Aufgabe L1LL1UT erfüllen, WeNnNn das nNeuUprotestan-
tische Erbe übernimmt un 1n innerer Wandlungsbereitschaft weiterführt. [)a
mi1t rückt auch das ihm ar  te Erbe Luthers 1ın ökumenische un globale
Perspektiven« 1446

Kann das gerade Werk als eiıne Art Credo, als Zusammenfassung
se1nNes Lebenswerks überhaupt gelten vgl E 3211 ist das Buch »Martın
Luther: der Mann un das Werk« 1982| mi1t dem VO  = Loewenich uns

»Vorabend« des 5090 Geburtstags Luthers 198 überraschte, eine Summe seliner
ber e1in halbes Jahrhundert währenden Beschäftigung mıi1t ihm Es 1St eın
erstaunliches Buch Im Alter VO  } fast achtzig Jahren geschrieben und doch
durchglüht VO  . jugendlicher Energle, Konzentratıon, Überzeugungskraft; eiIn
Buch wissenschaftlicher Reife, das zugleich als e1in Volksbuch für den gebilde-
ten Christen gelten annn DiIie Theologie Luthers un: se1ine Biographie fallen

1L



J1er nicht auseinander: ESs 1sSt die innere Zusammengehörigkeit, die stetige
Bezogenheit des einen auf das andere, die Herleitung dieses Lebensverlaufs 4US

einzigartıger Gotteserfahrung, die das Buch auch eindrücklich und spannend
lesen macht. Im Grund begegnet nichts wissenschaftlich Neues aber alles
wird LCUu durch die Gegenwart Luthers 1n diesem Buch

Der HNMer bewegliche, ICSC (e1lst Walther VOoNn Loewenichs blieb hellwach
bis 1n die letzte Zeıt se1NeESs Lebens. Manche Gespräche, die ich 1n den SallZ
spaten Jahren mi1t ihm führen durfte, bezeugten 1es immer erneut VOr allem
kreiste se1n Denken wieder un: wieder den »[Jeus absconditus« un! die
beklemmenden etzten Rätsel unsecIcsS geschöpflichen 2se1Ns. Irost blieb die
»Theologia CYUC1IS«! »„»Ich halte diese Theologie für die tiefste Deutung der
neutestamentlichen Botschaft, die unls 1n der Christenheit beschert wurde«
(ET 3} Daneben erfaßten ihn mehr un mehr Sorgen Verkündigung un
Gestalt der Kirche, die liebte. Würde s1e einer pragmatischen Politisierung
widerstehen können? Wüuürde S1e aus dem Verwirrgarten des Pluralismus heraus-
finden? Wüuürde s61e zurücktinden wirklich kritischem Bewußltsein un
damıit wieder hineinfinden 1n die Theologie des Kreuzes Christi? Und das
bedeutet: Es War die Luthervergessenheit, Ja tiefer och die „»Lutherfremdheit«
(ET, 230]. die ihm orge bereitete. In der :Faft W al se1n Leben und Lebenswerk eın
großes Rıngem Luther un! se1ne Bedeutung 1n einer 1Wesen gewandelten
Zeit SO sSE1 CI; ber die Zeılt hinaus, gegrülst miı1t den Lutherworten, die CT

Ende VO  = „Luthers Theologie CIUCIS« seinen Lesern zuruft |\WA 5y K/7O; 3L1; 55,
5)

»CCruxX probat OMN13; Beatus qu1ı intelligit.«
Zur Biographie siehe Walther VO LOEWENICH!: Erlebte Theologie: Begegnungen, Erfahrungen,
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